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Noblesse in <der
Landluten Hus»

Text: Werner Huber
Fotos: Walter Mair

Im Sommer 2005 wurde Sarnen iberschwemmt und die Sarneraa setzte
auchdasRathausunter Wasser. Dies beschleunigte den geplanten Umbau.
Die Architekturbiiros Joos & Mathys mit Diener & Diener gewannen den
Studienauftrag. Der glaserne Lift ist der Blickfang im umgebauten Haus,
wo sich Alt und Neu kontrastieren, aber nicht konkurrieren.
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¢ Stolz ragt das Rathaus am Dorfplatz von Sarnen
empor. (Der Landliten Hus) mit seiner barocken Pracht ist
der bedeutendste Profanbau des Kantons Unterwalden (ob
dem Wald) und zeugt von seiner jahrhundertealten Ge-
schichte. Dass «ob dem Wald) nicht <hinter dem Wald) be-
deutet wird spéatestens klar, wenn man die paar Stufen der
Aussentreppe erklimmt und das Haus durch sein Haupt-
portal betritt. Zwar entspricht der edle Raum mit seinen fei-
nen Stuckaturen an der Decke und dem feinen Sandstein-
boden durchaus den Erwartungen. Doch mittendrin steht
ein Schrank, hinter dessen gldsernen Wénden ein eben-
falls glaserner Vorhang den Durchblick verwehrt. Grosse,
dunkle Rahmen fassen die Glasscheiben, drei in der glei-
chen Manier gearbeitete Tore teilen den Raum.
Der glaserne Kubus ist der Liftschacht, der das Haus durch-
stosst und das Rathaus auch fir Behinderte zugéanglich
macht. Die grossen Tore schirmen die Biiros und Ratsséle
vor ungewunschten Besuchern ab, die es — wie der Amok-
schiitze von Zug gezeigt hat — auch hierzulande geben
kann. Der mit seinem Vorhang geheimnisvoll schimmern-
de Liftschacht fordert zum Né&hertreten auf, zum Betrach-
ten und Beriihren. Er ist ein Meisterwerk der Handwerks-
kunst: Die dunklen Rahmen sind aus Stahl und Holz gefer-
tigt und mit Kunstleder Uiberzogen, der Vorhang besteht
aus unzahligen Glasstaben, die fast, aber nicht ganz prazise
hinter den grossen Glasscheiben eingespannt sind. Auch
die Lifttur ist glasern und raumhoch; eine tibliche Liftka-
bine ist im Schacht jedoch nicht zu sehen. Der Liftbauer
hat ganze Arbeit geleistet. Dank einer zweifachen Uber-
setzung pendelt das Gegengewicht nur versteckt in den
beiden oberen Geschossen, wo der Lift nicht freisteht, und
die Kabine ist ein edler, 3,5 Meter hoher Schrein, der Erin-
nerungen an die Art-déco-Zeit weckt. Bei grosseren Anlés-
sen und den Sitzungen des Kantonsrats sind die grossen
Tore in der Halle auf die Seite geklappt und ein Sicherheits-
mann sorgt fiir die Personenkontrolle. Dann kommt die No-
blesse, die der Raum ausstrahlt, besonders zur Geltung.

Das Original gibt es nicht

Die Eingriffe in die historische Bausubstanz waren massiv
und man stellt sich die Frage: Darf man das? Ja, man darf —
zu diesem Schluss kam auch die Denkmalpflege. Denn das
Gebaude ist ja nicht einfach sechshundert Jahre alt (1419
wurde es erstmals erwédhnt), sondern es hat eine sechs-
hundertjahrige Geschichte, wahrend der jede Epoche ih-
ren Teil zum heutigen Bau beigetragen hat. So baute man
das Geb&dude nach dem Dorfbrand von 1468 wieder auf
und Mitte des 16. Jahrhunderts gestaltete es Werkmeis-
ter Heinz Troger um. Damals richtete man im Erdgeschoss
das obrigkeitliche Metzglokal ein, denn die Metzgbéanke
waren ein Vorrecht der Obrigkeit. Anfang des 17. Jahrhun-
derts gesellte sich zur Metzg das Salzmagazin. Um 1730
setzte Werkmeister Hans Georg Urban auf das alte Erdge-
schoss einen Neubau, dessen Sidwestecke man dreissig
Jahre spéater mit einem Archiv zubaute. Kurz vor 1900 er-
hielt das Haus die erste Warmwasserheizung, die Metz-
gerei zog aus dem fritheren obrigkeitlichen Metzglokal im
Erdgeschoss aus und beim Innenumbau von 1907 bis 1909
wirkte mit Robert Durrer erstmals ein Historiker mit. =

1 Die Leuchten im Empfangsraum interpre-
tieren die Formen des Barocks.

2 Ein edler Schrank: der gldserne Lift in der
Haupthalle des 1. Obergeschosses.
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— Als letzte Zutat erhielt das Haus 1948 auch moch in
der Stidostecke einen Anbau, nachdem die Schweizeri-
sche Organisation fir Landschaftspflege (Pro Campagna)
die denkmalpflegerischen Bedenken ausgerdumt hatte. Vor
dreissig Jahren schliesslich erlebte das Sarner Rathaus
seine letzte grindliche Restaurierung: 1975, im Europai-
schen Jahr fiir Heimatschutz und Denkmalpflege, geneh-
migte die Landsgemeinde den Kredit fur das Projekt von
Architekt Klaus Beat Gasser und im April 1978 nahm der
Kantonsrat das Rathaus wieder in Besitz.

Getreu der damaligen Denkmalpflege-Praxis versuchte
man das Geb&ude in den (urspriinglichen Zustand zurtick-
zuversetzen. Die wechselvolle Geschichte zeigt, dass es
diesen Zustand gar nie gab, also behalf man sich mit dem
«So-Tun-als-ob». Die Eidgenéssische Denkmalpflege woll-
te den Anbau von 1949 abreissen lassen, wogegen sich
die Kantonsregierung energisch wehrte, weil sie die Rau-
me dringend brauchte. Also mauerte man, dem Gebot der
(«Stilreinheit) folgend, hier ein Fenster zu, brach dort eine
neue Offnung aus und machte das Gebaude so fast origina-
ler als das Original. Auch im Innern verwischte man Spu-
ren der Geschichte. Die neu eingefiigte Treppe aus dem
Erd- ins 1. Obergeschoss tut so, als ob sie schon immer da-
gestanden hatte, und im Empfangsraum des Erdgeschos-

1 Der Sandsteinboden ist eine Zutat des
jiingsten Umbaus, vorher lag hier Parkett.
Die Treppe nach unten gibt es seit 1978.

2 Im geheimnisvoll schimmernden Glas-
korper fahrt die sorgfiltig gearbeitete hol-
zerne Liftkabine auf und ab.
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ses legte man die Holzbalkendecke frei, obwohl sie in der
ganzen Geschichte zuvor gar nie zu sehen war. Die gemiit-
liche Stube mit Schiefertischen und Stabellenstthlen, die
man hier einrichtete, erinnert eher an ein Tirolerhaus als
ans Rathaus des Standes Obwalden.

Sarneraa als Katalysator

Der Ausloser fir die jingsten Arbeiten war die Hochwas-
serkatastrophe vom Sommer 2005, als die Sarneraa ihr Bett
verliess, den ganzen Ortskern unter Wasser setzte und
Schaden in Millionenh6éhe verursachte. Im Rathaus stand
das Wasser im Erdgeschoss brusthoch, machte das Haus
unbenutzbar und beschleunigte den seit ldangerer Zeit vor-
gesehenen Umbau. Neben dem Schutz vor Hochwasser
standen vor allem die Zugénglichkeit fiir Behinderte und
eine verbesserte Sicherheit im Pflichtenheft des Studien-
auftrags, zu dem der Kanton noch im selben Jahr sechs
Architekturbiiros einlud (hpw 2/06).

Das siegreiche Projekt der Architektengemeinschaft Joos &
Mathys und Diener & Diener, dessen Lift so spektakular die
Hallen des Erd- und des 1. Obergeschosses durchstosst,
ist im Grunde ebenso pragmatisch wie die Umbauten in
den friheren Jahrhunderten. Was sich erhalten liess, das
blieb, was heute keinen Sinn mehr macht oder am fal-
schen Platz sass, hat man entfernt. So hat der Schreiner
die beiden Uberzahligen Platze an den Regierungspulten
abgeschnitten und die Verkleidung der Heizkorper ent-
fernt, sodass sie nun den Raum ausreichend zu heizen
vermogen. Ein zeitgemaésser hellgriner Teppich schluckt

den Schall und unterstiitzt das Empire-Ambiente dieses =




Schnitt A-A

Das Rathaus durch die Jahrhunderte
Reprasentationsraume
Erschliessung, Hallen und Foyers
Biiro- und Sitzungsraume
Archivrdume
Wohnung und Metzgereilokal

Umbau 200 -2007: Der Empfangs- und

Ausstellungsraum im Erdgeschoss 1

wurde um 90 Grad gedreht und erhielt

dadurch ein Foyer 2. Der Glaslift
gliedert diesen Raum und zwei Tore ver-
schliessen den Aufgang nach oben.

Die urspriingliche Raumstruktur ist nur

noch in Ansétzen zu erkennen. Das

Archiv 3 liegt nun vor Wasser geschiitzt

im 1. Obergeschoss. Der Lift und der

Umbau 2006 - 2007 < 1

Sicherheitsabschluss teilen die Halle 4.
Ansonsten hat sich in den beiden Haupt-
geschossen nur wenig verandert. Im
Regierungsratssaal 5 hat man die Sitz-
zahl reduziert, den Kantonsratssaal 6
restauriert. Im 3. Obergeschoss sind an-
stelle der Wohnung Biiros entstanden,
der Korridor 7 ist nun auch Pausenzone.
Umbau 1977-1978: Im Erdgeschoss ent-
stand ein Empfangs- und Ausstel-
lungsraum s, der die Raumstruktur des
ehemaligen Salzmagazins wieder-
herstellt. Im Ubrigen wurde die Struktur
verunklart: Die Haupttreppe 9 fiihrt

nun bis ins Erdgeschoss, die einstigen
Toiletten auf den Treppenpodesten
wurden aufgehoben und die dicken ehe-

Umbau 1977-1978

Umbau 1948 -1949

maligen Aussenmauern abgebrochen,
um die angrenzenden Rdume zu
vergréssern 10. Der Anbau von 1787 ist
nicht mehr abzulesen. Der Kantons-
ratssaal 11 erhielt eine neue Einrichtung.
Im 3. Obergeschoss hat man die Woh-
nung 12 verkleinert und sie neu eingeteilt.
Beidseits des neu geschaffenen Vor-
platzes 13 wurden Birordume eingebaut.
Umbau 1948 -1949: Das Erdgeschoss
wird vollstandig fir Biiros genutzt.
Dafiir wurde eine stahlerne Spindeltrep-
pe 14 eingebaut, die erstmals die

beiden Geschosse miteinander verbindet.
Die Stidecke wurde zugebaut, um
zuséatzliche Biros 15 zu schaffen. Den-

noch ist die urspriingliche Struktur
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Zustand kurz vor 1900

an den dicken Mauern noch gut zu
erkennen. Das einst offene Erdgeschoss
des Treppenturms und des Archivan-
baus von 1787 16 sind heute zugebaut.
Zustand kurz vor 1900: Das Erdgeschoss
stammt von 1468 und wurde 1551 um-
gebaut. Hier waren bis 1898 die Metzge-
rei 17 und das Salzmagazin 18 unter-
gebracht. In der Ostecke hatte man 1787
einen Archivanbau 19 erstellt. Die Ober-
geschosse stammen von 1731, der kleine
Ratssaal 20 wurde jedoch erst 1822

im Empirestil ins barocke Gebaude ein-
gebaut. Der grosse Ratssaal 21 hat

in seiner urspriinglichen Form bis heu-
te Uiberdauert. Die Toiletten 22 liegen

auf dem Zwischenpodest der Treppe.
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Sanierung und Umbau Rathaus, 2007

--> Adresse: Dorfplatz 8, Sarnen

--> Bauherrschaft: Kanton Obwalden,
Bau- und Raumentwicklungs-
departement, Sarnen

--> Denkmalpfleger: Peter Omachen,
Kantonaler Denkmalpfleger OW

--> Architektur: Arbeitsgemeinschaft
Joos & Mathys Architekten, Ziirich,
[Projektleiter: Ralph Alan Miiller);

Diener & Diener Architekten, Basel;

Biro fir Bauékonomie, Luzern
--> Liftbau: Emch Aufziige, Bern
--> Sicherheitsabschlisse: H. P. Sutter
Metallbau, Meiringen
--> Leuchten: Jeker Leuchten, Zirich
--» Gesamtkosten (BKP 1-9):
CHF 4,7 Mio.

— einzigen nicht-barocken Raums im Haus. Wer nicht
weiss, wies vorher war, merkt vom Umbau nichts — ausser
dem Geruch des neuen Teppichs.

Am meisten veranderten die Architekten die Raumstruk-
tur zuunterst und zuoberst. So drehten sie im Erdgeschoss
den Empfangsraum um neunzig Grad, réumten eine der
altesten Wande beiseite und schufen daneben ein Foyer.
Wahrend der Bauarbeiten kamen in den Deckenkonstruk-
tionen neben morschen Balken auch Stahltréger zum Vor-
schein und schliesslich beschloss man, die Decke tber
dem Foyer abzubrechen, als Stahl-Beton-Verbundkons-
truktion neu aufzubauen und so eine Basis fiir den neu-
en Sandsteinboden der Haupthalle zu schaffen — auch die
kommenden Generationen diirften also ihre Uberraschun-
gen erleben. So wie jetzt die Architekten im dritten Stock,
wo unter der grauen, scheinbar alten Kassettendecke des
Vorplatzes gewohnliche Spanplatten zum Vorschein ka-
men. Der erweiterte Vorplatz bildet den Schlusspunkt des
Weges durch das Haus und dient als Pausenraum. An die
telle der Hauswartwohnung sind Btros und Besprechungs-
zimmer getreten. Einbauschranke — in Nussbaum oder
Weiss — schliessen die Rdume ab.

Der Hochwassergefahr begegneten die Architekten mit
baulichen und organisatorischen Massnahmen. So erhiel-
ten die Tiren des Erdgeschosses neue Schwellen, die ins
Erdreich stossen und verhindern, dass das Wasser einfach
unten reinlauft. Ausserdem sind die Tiren nun massiver
und mit doppelten Gummidichtungen versehen und die
Fenster lassen sich von aussen mit Holzabdeckungen ab-
dichten. «Schotten dicht!», heisst es nun bei drohendem
Hochwasser. Sollte dennoch einmal Wasser ins Haus lau-
fen, hat man daftir gesorgt, dass die Schaden méglichst

gering bleiben. Samtliche Elektrotableaus, der Hauptan-
schluss und die Steuerungen sind im ersten Obergeschoss
installiert und das Archiv ist nach oben umgezogen.

Um das Dorf vor Uberschwemmungen zu schutzen, will der
Kanton das Bett der Sarneraa ausweiten und vertiefen.
Ende November stimmt die Bevolkerung tiber das Projekt
ab. Die Sarner hétten zwar einen Entlastungsstollen bevor-
zugt, der jedoch an den hohen Kosten scheiterte.

Der Wandel der Denkmalpflege

Der Umbau des Rathauses zeigt, welchen Weg die Denk-
malpflege in den letzten Jahrzehnten gegangen ist. Streb-
te man vor dreissig Jahren danach, einen moglichst ur-
springlichen Zustand wieder herzustellen — den Lift hatte
man bis zur Unauffindbarkeit kaschiert —, hatte man vor
finfzehn Jahren den Kontrast zwischen Alt und Neu um
jeden Preis betont. Wo man 1977 historisierende Schmie-
deeisenleuchten aufgehéngt hatte, waren 1992 Halogen-
leuchten an Stahlseilen aufgespannt worden.

Auch den Einbauten von 2007 sieht man an, dass sie nicht
aus der Barockzeit stammen, doch sie setzen sich nicht in
Szene. So vereinen sich in den Schreinerarbeiten die Prazi-
sion des Computerzeitalters und die runden Formen der
Barockzeit. Auch die neuen Leuchten biedern sich weder
beim Alten an, noch suchen sie die Konfrontation: Im Em-
pfangsraum des Erdgeschosses hdngen zwei grosse Kris-
tallleuchter aus denselben Glasstaben, die auch den Lift-
vorhang bilden und die andernorts als Wandappliquen
vorkommen. Das Haus hat sich vom mumifizierten Muse-
umsstiick zu einem lebendigen Gebdude gewandelt, das
die Spuren seiner Geschichte nicht verleugnet, sondern
selbstbewusst — aber unaufdringlich — zeigt.

2 fiir 1: Augen auf

Etfizientes Plotten

2x schneller,

d.h. kein Warten mehr.

2x mehr Rollen,

d.h. weniger Verlust durch
Drucken auf Format.

2x mehr Tinteninhalt pro Tank,
d.h. glinstiger im Verbrauch.

S

Und 1-zigartig der Preis!

Details zu 2 fiir 1 unter
www.oce.ch

Océ (Schweiz) AG
8152 Glattbrugg

Tel. 044 829 11 11
info@oce.ch



	Noblesse in "der Landlüten Hus"

